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limiichis organnieven neue wettwivtßchaft
GesteigkNe wir tschafrtrche Zusammenarbeit zwischen Deutschland, Italien und Japan — Umfassende Verträge abgeschloffen

UiiterzeichnungsaLt zwischen Ribbentrop und Oshima im Führerhauptquartier
Tie ncucu wirtschaftlichenVereinbarungen zwischen Deutsch-

lond, Italien und Japan bilden bereits den Gegenstand näherer
Würdigung in der deutschen Presse. Die Berliner Morgenaus¬
gaben vom heutigen Tage unterstreichen kraftvoll die weitgehende
Bedeutung, der neuen Bcrträge. Der ..Völkische Beobach¬
ter^  schreibt : „Die Verträge vom 20. Januar 1943 bedeuten
das Ende der alten, kapitalistischenMcltordnung und sind der
Schwerpunktsür die Organisation einer neuen Weltwirtschaft".

Die „Deutsche Allgem . Zeitung"  erklärt , die ncuen
politischen Verträge sind die konsequente Wcitersiihrung der
politisch militärischen Abmachungen zwischen den Dreierpakt-
uftichftn. Auch die Berliner Börsenzeitung  unterstreicht
nts Ziel der neuen Berträge die Ausstellung einer neuen Welt¬
ordnung

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 21. Januar . Der Reichs-
Minister des Auswärtigen von Ribbentrop  und der kaiser¬
lich japanische BotschafterHiroshi Oshima  haben am 20. Ja¬
nuar d. I . im Führerhauptquartier  einen „Vertrag
zwischen Deutschland und Japan über die wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit" unterzeichnet. Am selben Tage wurde in Nom
ei« gleichlautender Vertrag zwischen Italien und Japan durch
den königlich italienischen Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten, Graf Galeazzo Ciano, und den kaiserlich japanischenGe¬
schäftsträger, Lhunichi Käse, gezeichnet.

Diese Verträge, die di« gleiche Geltungsdauer wie der Drei¬
mächtepakt haben und diesen in wirtschaftlicher Hinsicht ergänzen,
stelle« eine kraftvolle weitere Ausgestaltung des Paktes der
drei verbündeten Nationen dar. In konsequenter Fortsetzung der
politischen Grundidee dieses Bündnisses der drei Großmächte auf
längste Sicht wird nunmehr in umfassenden Verträgen eine
großzügige Wirtschaftsplanungoorgenommen. Damit werden die
Grotzwirtschastsriftlme Europa und Ostasiens mit o ên ihren
Kräften sür den totalen Krieg gegen unsere Feinde m vollen
Einsatz gebracht. Gleichzeitig wird mit diesen Vertri-.. n sür die
Nachkriegszeitdie Grundlage für die danernde wirtschaftliche
Zusammenarbeitzwischen den Wirtschastsgrohräumengelegt. In
de» Verträgen wird der Austausch der wirtschaftlichen Leistungen
jedr Art und ihre weitestgehende Förderung bestimmt und die
Zusammenlegung in allen wirtschaftlichen und finanziellen
Fragen festgelegt.

Der Wortlaut des Vertrages
Der zwischen Deutschland und Japan über die wirtschaftliche

Zusammenarbeitabgeschlossene Vertrag hat folgenden Wortlaut:
Di« Regierung des Deutschen Reiches und die kaiserlich japa-

»ifche Negierung haben beschlossen, ihre wirtschaftlicheZusam¬
menarbeit noch enger zu gestalten, um in diesem Krige für den
Ausbau der neuen Ordnung in Europa und Großostasien mit
ihren gesamten wirtschaftlichen Kräften einander zu unterstützen
und nach siegreicher Beendigung des Krieges, jede in ihrem
Mrtschastsraum, durch umfassende Aufbauplanung eine Neuord¬
nung dnrchzuführen, di« Wohlstand und Gedeihen aller beteilig¬
te» Völker sicherstellt.

Sie haben daher folgendes vereinbart:
Artikel 1

Deutschland und Japan werden den Austausch wirtschaftlicher
Leistungen zwischen ihren Wirtschaftsräumen in jeder Hinsicht
und mit allen Kräften fördern und ausbauen.

Sie werden sich bei der Beschaffungvon Waren und der Er¬
richtung von Anlagen gegenseitig unterstützen und eine enge
technische Zusammenarbeit durchführen.

Artikel 2
Deutschland und Japan werden eine enge finanzielle Zusam¬

menarbeit durchsühren, um die sich aus der Durchführung des
Artikels 1 ergebenden Zahlungen zu erleichtern.

Artikel 3
Deutschland und Japan werden enge Verbindung mitein¬

ander halten, um ihre Zusammenarbeit für die Durchführung
ihrer Wirtschaftspolitik immer wirksamer zu gestalten.

Die beiden Regierungen werden zu diesem Zweck die Ent¬
wicklung der Wirtschaftsbeziehungenzwischen den beiden Län¬
dern durch Sonderbeauftragte ständig beobachten lassen.

Artikel 4
Die zuständigen Stellen der beiden Regierungen werden die

zur Durchführung dieses Vertrages notwendigen Einzelheiten
vereinbaren.

Artikel 5
Dieser Vertrag tritt mit Unterzeichnungin Kraft und bleibt

ebensolange in Geltung wie der Dreimächtepakt zwischen Deutsch¬
land, Italien und Japan am 27. September 1940, entsprechend
dem 27. Tage des 9. Monats des 15. Jahres der Aera Sywa.

Durchsührunasabkommen in Tokio abgeschlossen
DNB Tokio, 21. Januar. Gleichzeitig mit der im Führer¬

hauptquartier erfolgten Unterzeichnungdes Vertrages zwischen
Deutschland und Japan über die wirtschaftliche Zusammenarbeit
sind in Tokio zwischen dem deutschen Botschafter Ott und dem
Leiter der deutschen WirtschaftsdelegationStaatsrat Wohltat
einerseits und dem kaiserlich japanischenMinister für auswär¬
tige Anlegenheiten Tani  andererseits drei Durchs üh-
ruugsabkommen  abaeslblollen morden die konkrete Enicel-

»:r !teii über den Warenverkehr , die technische Zusammenarbeit
und den Zahlungsverkehr enthalten.

Verhandlungen über die Einzelheiten zur Durchführung des
Vertrages zwischen Italien und Japan sind noch im Gange.

Zur Unterzeichnung der Berträge
Ziel und Bedeutung

Der Dreimächtepaktvom 27. September 1840 bestimmt, dass
Japan seinerseits die Führung Deutschlands und Italiens bei
der Schaffung einer neuen Ordnung in Europa, und Deutsch¬
land und Italien andererseits die Führung Japans bei der
Schaffung einer neuen Ordnung im großostasiatischen Raum an¬
erkennen, das; die drei Mächte auf dieser Grundlage Zusammen¬
arbeiten wollen und die Verpflichtung übernehmen, sich mit
allen politischen, wirtschaftlichen und militärischen Mitteln
gegenseitig zu unterstützen.

Nach dem Kriegseintritt Japans ist durch Vertu g vom 11. De¬
zember 1941 zwischen den drei Ländern weiter vereinbart wor¬
den, daß sie die Waffen nicht niederlegen  werden,
bis der gemeinsame Krieg gegen die Vereinigten Staaten von
Nordamerika und England zum siegreichen Ende geführt worden
ist, daß sie diesen Krieg mit allen ihnen zu Gebote stehenden
Machtmitteln gemeinsam führen und auch danach zum Zweck
der Herbeiführung einer gerechten Neuordnung auf das engste
Zusammenarbeiten werden.

Auf der gleichen grundsätzlichen Uebereinstimmungder Dreier-
paktmächte hinsichtlich einer totalen und vorbehaltlosen gegen¬
seitigen Unterstützung beruht auch der neue Vertrag
über die wirtschaftliche Zusammenarbeit,  der
gleichzeitig und gleichlautend zwischen Deutschlandund Italien
einerseits und Japan andererseits gezeichnet worden ist. Eine
solche Abmachung auch zwischen Deutschland und Italien zu tref¬
fen war nicht nötig, weil zwischen den beiden Achsenmächten
eine solche wirtschaftliche Zusammenarbeit schon seit langem be¬
steht.

Der neue Vertrag  umreitzt die im Dreimächtepakt selbst
vereinbarte wirtschaftliche Zusammenarbeit  und
ichafft die feste Grundlage für die zu ihrer Durchführunger¬
forderlichen Maßnahmen. In seiner Geltungsdauer ist er mit
dem zunächst auf zehn Jahre abgeschlossenen Dreimächtepakt ge¬
koppelt. Als Zielsetzung der abgesprochenenZusammenarbeit
sieht er die vollständige Zusammenfassung aller wirt¬
schaftlichen Kräfte  der verbündeten Staaten , Deutsch¬
lands, Italiens und Japans , zur gegenseitigen Unterstützung
beim Aufbau der neuen Ordnung in Europa und Großostasien
einmal für die Zeit des Krieges und darüber hinaus auch für
die Zeit des geplanten umfassenden Aufbaues nach der sieg¬
reichen Beendigung des Krieges vor, um durch die gemeinsame
Arbeit und sinnvolle Entwicklung und Ergänzung - er beider¬
seitigen wirtschaftlichenMöglichkeiten den Wohlstand und das
Gedeihen aller beteiligten Völker sicherzustellen.

Es handelt sich also um einen Vertrag, der in seiner Ziel¬
setzung und Bedeutung weit über ein gewöhnliches
-Handelsabkommen hinausgeht.  Während der Drei¬
mächtepakt den Grundsatz der gegenseitigen Unterstützungmit
allen politischen, wirtschaftliche» und militärischen Mitteln fest¬
legt, und durch den Vertrag vom 11. Dezember 1911 in Tunch-

5 AB Vigo.  20 . Jan . Der bolivianische Innenminister Pedro
Zilvetti gab dieser Tage wieder einmal eine amtliche Erklärung
zu dcn Unruhen heraus, die in den Erzminen von Catavi im
Dezember vorigen Jahres ausgehrochen waren. Dieses Mal gibt
die Erkläruna zu. daß die Zwischenfälle von einer revolutio¬
nären Linkspartei, dem Pir , ausgingen . Wir erinnern uns daran,
daß im Anschluß an die Unruhen verschiedene Kommunistensiihrrr
verhaftet wurden.

Im einzelnen berichtet die amtliche Erklärung: Die Arbeiter
c,rr tknminen von Catavi hätte« am 13. Dezember eine« Streik
um die Zahlung >iickständiger Löhnung eingeleitet . Di? Regie¬
rung hätte daraufhin zuletzt zur Erhaltung der Ordnung den Bela¬
gerungszustand erklärt. Am 18. Dezember seien kompatte Arbei-
termassc,, mit Frauen und Kindern nach Catavi marschiert, um
ihre Forderungen durchzusetzen. Der Militärkommandant hätte
hieran?, um Blutvergießen zu vermeide», die Zahlung der rück¬
ständigen Lohne bei der Mine angcordnet. Die Agitation sei aber
trotzdem weitcrgegangcn und am 21. Dezember hätte« Arbciter-
kolonucn mit roten Fähnchen die Posten der Garnison über¬
rumpelt und die Kasernen angegriffen, woraus die Soldaten
feuerten, was vier Tote und 18 Verletzte zur Folge hatte. Mit
neuem Zuzug verstärkt, hätten daraufhin an 5000 Mann die
Kaserne erneut mit Dqnamitpatronen angegriffen, was die Sol¬
daten mit Feuer beantworteten, wodurch es wieder neun Tote
und l7 Verwundete qeqebcn hätte. Die AufständischenHüften
dann die Starkstromleitungen zerschnitten, eine» Eisenbahnzug
angegriffen und ein Krankenauto gesprengt. Die Arbeit war in¬
zwischen wieder ausgenommen worden, nachdem die Regierung
die Pflicht erfüllt hätte, dem Land den blutigen Bürgerkrieg zu
ersparen.

Soweit die amtliche bolivianische Erklärung. Wie anders lau¬
tete dagegen die Regierungserklärung vom Dezember, als offi¬
ziell versucht wurde, den ganzen Streik Agenten der Achseu-

'ührung dieses Grundsatzes aus militärischem Gebiet ei» Militär¬
bündnis abgeschlossen wurde, wird nunmehr durch den neuen
Beitrag auf wirtschaftlichem Gebiet die schon bisher geübte Zu¬
sammenarbeit zu einem formellen Wirtschaft ? «
bündnis ausgebaut  und über den Krieg hinaus auch sür
die Friedenszeit festgelegt.

Die Möglichkeiten, die sich aus diesem Wirtjchaftsbündnis der
drei Länder und ihrer Wirtschastsräumeergeben, sind so groß,
daß man ihr Ausmaß heute noch kaum völlig überblicken kann.
Die Wirtschaftsräume ergänzen sich in der deutbar glücklichsten
und vollkommenstenWeise: Europa unter deutsch-italienischer
Führung mit seinen hochentwickelten technischen Leistungen und
Fähigkeiten, seiner ungeheuer vielfältigen Jndustricerzeugung
und seinen erprobten Entwicklungserfahrungen einerseits und
Großostasien mit seinen gewaltigen Schätzen an unentbehrlichen,
wichtigen Rohstoffen andererseits. Es ist für den ncuen Wirt-
ichastsgeist der jungen Völker kennzeichnend, daß sie die berüch¬
tigten, auf kolonialer Ausbeutung beruhenden Rohstoffmonopole
der anglo-amerikanischen Mächtegruppenicht zerschlagen haben,
um an ihre Stelle neue nach plütokratisch-kapilalistischen Ge¬
sichtspunkten arbeitende Monopole zu setzen, sondern bewußt auch
:n dem neuen Vertrag die Wohlfahrt und das Ge¬
deihen der beteiligten Völker und Wirtschafts¬
räume er st reden.  Sie stellen nicht die Gesichtspunkt privat¬
wirtschaftlicher Rentabilität in den Vordergrund, sondern die
Idee eines planvollen, für den Eesamtraum und für die Hebung
des Lebensstandards seiner Bevölkerung gedeihlichen wirtschaft¬
lichen Aufbaus. Die Grundlagen und Voraussetzungenfür diese
neue Wirtschaftsordnungin den Dreierpakträumenwerden schon
jetzt geschaffen. Sie zeigen sich in Europa, wo trotz des Krieges
die Koordinierung der wirtschaftlichen Kräfte zwischen den ver¬
schiedenen Ländern immer weiter fsrtschrcitet und die Er-
ichließungsarbeiten in den neu gewonnenen Ostgebieten bereit»
die ersten Erfolge aujweisen. Gleichzeitig hat im großost-
asiatischen Raum unter der zielbswußten japanischen Führung

.eine planvolle verwaltungsmäßige und produktionsordnende
Neuorientierung des Wirtschaftshebens eingesetzt und bereit«
große Ergebnisse gezeitigt.

Im Gegensatz zur anglo-ameritanischen Mächlegruppiernng
entwickeln die Dreierpaktmächtenicht theoretische Programme,
sondern gehen planmäßig durch die Tat an den Aufbau
einer neuen Wirtschaft.  Und während im gernerischen
Lager sich die beiden Hauptpactner über die Auslegung ihrer
gemeinsamen Atlaniik-Charta immer noch nicht einigen konnten,
sich vielmehr in den wichtigsten Fragen, nicht nur aus politischem
und militärischem, sondern auch aus wirtschaftlichem Gebiet i»
dauernden schweren Meinungsverschiedenheitenbefinden, herrWt
zwilchen den Dreierpaktmächtenvöllige Harmonie und totale
Solidarität.

Wenn auch di« naturgegebene gegenseitige wirtschaftliche Er¬
gänzung des europäischen und grohostasiatischenWirtschaft»«
raumes erst nach der schon heute stchergestellten siegreichen Be¬
endigung des Krieges für die Dreierpaktmächtr zur vollen Ent¬
faltung gelangen kann, so bilden doch fetzt bereits der unbeug¬
same Wille der beteiligten Völker und die durch den neuen Ver¬
trag wiederum bekräftigte zielbewußte Zusammenarbeit ihrer
Regierungen die sicher« Garantie für di« Erreich»«« diese»
Zieles.

Mächte in die Schuhe zu schieben. Für diese Behauptung wollte
man sogar einen Beweis in Händen haben. Bald aber ließ die
Regierung nichts mehr zu diesen Verdächtigung-« hören und
sah sich dagegen gezwungen, mehrere kommunistische Führer ver¬
haften zu lassen. Umso erstaunlicherist es. daß die bolivianische
Regierung es nach all diesen Ereignissen in ihrer neuesten Er¬
klärung noch einmal versucht, die Unruhe» in Catavi der „Füus-
ten Kolonne" zuzuschreiben. Die seltsam« Behauptung, daß kom¬
munistische Aufrührer für die Achse gearbeitet hätten, versucht
man damit zu beweisen, daß die Aufständischen Propaganda ge-
pen den angloamerikanischenKapitalismus gemacht und gegen
ihre Versklavung protestiert hätten. Mit dem überwälftgeuden
Beweis , daß nur Achsenuntertanen ein Interest« daran haben
könnten, gegen die Demokratie und ihre Fronten zu protestieren,
schließt der bolivianisch« Minister seine neueste Erklärung zu
dem Bergarbeiterstreik in Catavi . Wir könne» die Logik des
demokratischen Gedankenganges nur bestaunen.

USA . stoppt Aussuhrbewilligungen
DRV Bigo , 20 Jan . Große Unruhe hat nach Berichten

aus Buenos Aires in argentinischen Wirtschaftskreisen eine
lakonische Mitteilung des USA .-Staatsdepartcments in Wa¬
shington hervorgerufen, nach der bis zum März 1934 keiner¬
lei neue Ausfuhrbewilligungen nach Argentinien, Chile, Kolum¬
bien, Bolivien , Ekuador, Peru und Venezuela ausgcgeben
werden können, da der notwendige Schiffsraum nicht
zur Verfügung  stehe. Man bringt diese neue Verordnung
i» Zusammenhang mit den gesteigerten Ansprüchen, die der
neue Kriegsschauplatzin Nordafrika an di« USA .-Transport-
fkotte stellt. In diesem Zusammenhang wird von der idero-
amerikanischen Wirtschaft der Ausfall der 13 Tanker in der
vergangenen Woche als besonders katastrophal angesehen.

ckr- mmuAiMfcheL-nvuhen in Bolivien
Seltsame Behauptung des bolivianischen Innenministers — „Fünfte Kolonne verantwortlich"
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Der deutsche WehrmachisberiKI
Schwere Sowjetangriffe im Dongebiet zum Stehen gebracht
Heldenhafter Widerstand der Stalingradkämpfer — Schwere
Panzerverluste des Feindes bei Bewegungskämpfen in
Nordafrika — Erfolgreiche Angriffsunternehmungen im

tunesischen Raum
DNB Aus dem Führerhauptquartter » 20. Januar

Da « Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Rordwestteil de » Kaukasus  schlugen deutsche,

rumänische und slowakische Truppen örtliche Augriss « der Sowjets
zurück. Einsetzendes Tauwetter erschwerte zwischen Kaula-
su» und Don  die Kampfhandlungen aus beiden Seiten.
Schwächerer Feind wurde , zum Teil im Gegenstoß , abgewiese«
»nd ei« feindliches Bataillon vernichtet.

In den Kampfabschnitte « des Dongebietes  brachten
deutsche Truppen mit Unterstützung der Luftwaffe feindliche An«
griffe in stellenweise sehr harten Kämpfen zum Stehen . Ein«
Infanteriedivision vernichtete dabei zehn Panzerkampfwagen.

Die Berteidiger des Raumes von Stalin grad  wehrten
trotz harter Entbehrungen unerschüttert sämtliche Angriffe der
Sowjets ab.

Südöstlich des Jlmensee»  wurde eine eingeschlossene
Kampfgruppe des Gegners ausgerieben . Im Angriff wurden
Teile einer weiteren abgeschnittenen Gruppe der Bolschewisten
aus ihren Stellungen geworfen und Entlasiungsversuche abge¬
wiesen . Starke feindlich« Angriffe südlich des Ladoga¬
see  e scheiterten in harten Kämpfe « , wobei örtliche Einbrüche
im Gegenstotz abgeriegelt oder bereinigt wurden.

2n Rordafrika  halten die Bewegungskämpfe an der
Front der deutsch-italienischen Panzerarmee an . Die deutsche
und italienische Luftwaffe fügte den Briten schwere Verluste an
Panzerkampswagen « nd Kraftfahrzeuge « zu.

Der Angriff deutsch-italienischer Kampfgruppen im tune¬
sische « Raum  wurde mit wirksamer Unterstützung durch die
Luftwaffe fortgesetzt, wichtige Stellungen genommen und über
1900 Gefangene «ingebracht . I « Luftstützpunkten des Feindes
«utstande » nach Luftangriffen ausgedehnte Brände . Bei Nacht
wurde « di« Hafenanlagen von Bone  erneut bombardiert . Die
gestern von Bon « als beschädigt gemeldete « zwei Handelsschiffe
sind gesunken. Damit verlor der Feind durch den Luftangriff in
der Rächt vom 18. zum 19. Januar vier Handelsschiffe mit zu¬
sammen 29 999 BRT.

Ei « deutsches Unterseeboot versenkte westlich Oran aus einem
Dark gesicherten Eeleitzug eine « Dampfer von 4099 BRT.

Der italienische Wehrmachtsbericht
I « Tunesien taktisch wichtige Stellungen erobert — Ein

feindliches U -Boot vernichtet
DNB Rom » 20. Januar . Der itülienische Wehrmachtbericht

vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
I « Tripolitanien  hielt die lebhafte Kampftätigkeit auch

am gestrigen Tage weiter an . Sturzkampfbomberstaffeln griffen
mit sichtbarem Erfolg die britischen Kolonnen an . denen sie
schwer« Verluste zufügten und deren Vormarsch sie verzögerten.

Abteilungen unserer südlichen Garnisonen  griffen
einen feindlichen Panzerverband erfolgreich an . Fünf Panzer¬
spähwagen wurden vernichtet und einige Gefangene gemacht.

In Tunesien gehen die Operationen der italienischen und
deutschen Kampsoerbände , unterstützt von starken Verbänden de«
Luftwaffe , weiter . Es wurden taktisch wichtige , zäh verteidigte
Stellungen erobert und mehrere hundert Gefangene gemacht.

In Luftkämpfen des Tages ŵurden vier feindliche Flugzeuge
von Jägern der Achsenmächte^ abgeschossen, die ein weiteres
Flugzeug im Verlauf eines Angriffs auf Tripolis abschofsen.

I « der Rühe der algerischen Küste griff ei« Torpedoverband
unter dem Befehl von Oberleutnant der Flieger Guiseppe
Eimicchi trotz heftiger feindlicher Abwehr einen englisch-ameri¬
kanischen Seleitzug an. Ein grober Handelsdampfer erhielt einen
Volltreffer » nd wurde in rasch sinkendem Zustand beobachtet.

Eine Aktion unserer Kampfjäger gegen zwei U-Boote hatte
ebenfall » Erfolg . Eine der beiden Einheiten , die wiederholt ge¬
troste « wurde «, kan« als versenkt betrachtet werden.

Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht von seinem feindlichen
Einsatz zurück.

Lin zum Geleitschutz im Mittelmeer eingesetztes Torpedoboot
ging bei einem U-Bootangriff verloren . Ein großer Teil der
Besatzung wurde gerettet . Die Familien der Vermißten wurden
benachrichtigt.

Feindliche Flugzeuge warfen am Mittwoch vormittag einige
Sprengbomben in der Umgebung von Noto ab . Unter der Be¬
völkerung gab es einen Toten und elf Verletzte . Es entstanden
kein« Schäden von Bedeutung

Vom nördliche» m»d mittleren Abschnitt
Ostpreußen «nd Westfale « i» schwerem Kampf südlich des
LÄagafee » — Erhöhte Kampftätigkeit auch am Jlmensee
und i» mittlere « Frontabschnitt — Weltmeister im Schi¬

lauf schoß fünf feindliche Bomber ab
DRB Berlin , 20. Januar . Im nördlichen Abschnitt der Ost¬

front lag der Schwerpunkt der Kämpfe auch am 18. Januar im
Raum südlich des Ladogasees.  Hier setzten die Sowjets
ihre starken Infanterie « und Panzerangriffe fort , nachdem sie
zuvor die deutschen Linien durch schweres Artilleriefeuer zer-
trommelt hatten . Ostpreußische Grenadiere und Füsiliere , sowie
westfälische Grenadiere liehen aber di « Bolschewisten mit eiser¬
ner Ruhe anrennen und schlugen dann so hart zurück, daß die
feindliche Uebermacht im Feuer zerbrach . Noch empfindlicher als
Li« Panzerabschüsse , die inzwischen auf 248 angestiegen sind, traj
de« Feind die Zertrümmerung seiner Infanterie -Regimenter,
von denen einige in der ersten Angrisfswoche bereits 60 bis 7Ü
Prozent ihres Mannschaftsbestaudcs verloren haben.

Um den im Raum südlich des Ladogasees stockenden Anglist
wieder flott zu machen , verstärkten die Bolschewisten ihre Kampf¬
tätigkeit auch an der Leningrader Front.  Die Zahl de»
feindlichen Stoßtruppunternehmungen und Feuerüberfälle wächst
ständig , weil der Feind schwackw Stellen in der Abwehrfront zu
finden hofft . Bisher ist er jedoch stets abgewiesen worden , so
auch am 18. Januar , als er . entgegen seiner sonstigen Gewohn¬
heit , bei Nacht oder in der Dämmerung anzugreifen , am Hellen
Vormittag in zwei Wellen die Stellung schwäbischer
Grenadiere  zu -stürmen versuchte . Ohne eigene Verluste brach
der Angriff im Abwehrfeuer rasch zusammen , obwohl Las Nie¬
mandsland an dieser Stelle nur eine Tiefe von 40, Meter hatte
und die Abwehr daher blitzschnelles Handeln erforderte.

Auch südöstlich des Jlmcnsees »ahm die Härte der
Kämpfe erneut zu . Die Bolschewisten führten mehrere Angriffe
bis zu Regimentsstärke untr setzten auch wieder Panzer ein . Die
Vorstöße blieben erfolglos und kosteten dem Feind vier Panzer
Neun weitere Panzerkampfwagen sowie zahlreiche Gefangene
verloren die Bolschewisten bei der Vernichtung von Kampfgrup¬
pen . die während der letzten Kämpfe in die deutschen Stellungen
«ingesickert , dann aber abgeriegelt und umschlossen worden waren.

Im mittleren Frontabschnitt  ist die örtliche Kampf-
kätigkeit ebenfalls lebhafter geworden . Die feindlichen Stoß¬
truppunternehmen haben nach Zahl und Stärke zugenommen
und wurden teilweise von Feuerüberfällen und einzelnen Pan¬
zern unterstützt . Im Raum van Toropez  setzten die Bollche-
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Bei Toropez

^ -Reiter am Einschließungsrin,
i reine feindliche Kampignüu e

Stein für Stein mußte aus dein
hartgefrorenen Boden herausgc-
brochen werden , um ein Schützen¬
loch graben zu können.

(PK .-Aufnahme : ^ -Kriegsbe¬
richter Büschel , PBZ .)
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misten sogar mehrere Bataillons ein , die aber aus deutsche
Panzereinhsiten stießen und von ihnen zerschlagen wurden.

Das klare Frostwetter , das nur stellenweise durch leichten
Schneefall unterbrochen wurde , nutzten unsere Flieger aus , um
in Soerrflügen und in freier Jagd den Feind am Eindringen
ins Kampfgebiet zu hindern . Dabei trafen zwei deutsche Jäger
auf 14 von sowjetischen Jagdflugzeugen begleitete Bomber und
griffen sofort an . Der eine Jaadflieger . Oberfeldwebel Ienne-
wein.  der bekannte Weltmeister im Schiabfahrtslauf , schoß in
den heftigen . nurZechs Minuten dauernden Luftkämpfen fünf
feindliche Bomber  ab Sein Rottenkamerad brachte noch
drei weitere zum Absturz . Die abgeschossenen Flugzeuge wurden
beim Aufschlag auf die Erde von den explodierenden Bomben
zerrissen . Die Reste des zersprengten Bomberverbandes drehten
schleunigst nach Osten ab . Insgesamt verloren die Sowjets über
dem mittleren Abschnitt der Ostfront und über dem Jlmsnlse-
gebiet 13 Flugzeuge , von denen zwei im Feuer der Flakgeschütze
abstürzten.

Die Berlnste des USA .-Marinekorps
DRV Stockholm , 20. Januar . Nach einer amtlichen Washing¬

toner Verlautbarung belaufen sich die Verluste allein des
USA . - Marinekorps und des Küstenschutzes  aus
21497 Mann . Davon sind 6344 Tote und 11316 Vermißte . Das
Marinekorps besteht aus Seesoldaten , die bei Landungen usw -
eingesetzt werden . Man kann also annehmen , daß die genannten
Verluste bei den Landkämpfen auf den Salomonen und Neu-
Guinea entstanden sind . Die Verluste im Mannschaftsstand der
USA .-Flotte sind demnach nicht einbegriffen . Die Angaben be¬
ziehen sich auf die Zeit vom 7. Dezember 1941 bis Ende 1942.

Wie aus Washington gemeldet wird , gibt das Marinedeparte¬
ment bekannt , daß die Verluste der Marine , die den nächsten
Angehörigen mitgeteilt wurden , vom 16. bis 31. Dezember ins¬
gesamt 418 Tote , 403 Verwundete und 398 Vermißte betragen.

USA -Einaeständriis zur Schiffsraumnot
USA .-Nachrichtenagentur meldet 625 Handelsschiffe als

verloren
DNB Berlin . 20. Jan . Di « nordamerikanische UP .-Nachrich-

tenagentur hat aus eigenen Unterlagen sowie amtlichen und
nichtamtlichen Meldungen ausgerechnet , daß die USA . durch,
die Einwirkung der Achsenmächte bisher insgesamt 625 Han¬
delsschiffe verloren haben , was einer Tonnage von etwa
3 750 000 BRT . gleichkommt . Der Sprecher der USA .-Ma-
rine hat zu diesen Angaben , wie bereits kurz gemeldet , er¬
klärt : „So , wie die Dinge jetzt stehen , gewinnen wir die Trans¬
portschlacht nicht " . Er fügte hinzu , alles Mögliche müsse getan
werden , um die Verluste zu reduzieren . Die USA . benötigten
mehr Schiffe , als gemustert werden könnten , um die Eeleitzüge
zusammenzustellen , und die Geleitzüge seien nach wie vor noch
verwundbar . Die Schiffahrtswege seien lang und zahlreich.
England und die USA . hätten nicht genügend Schiffe zur Ver¬
fügung , da zu viele Frachter aus den Eeleitzügen herausge¬
schossen würden.

Dieses Eingeständnis widerlegt erneut die us -amerikanischen
Behauptungen , daß die amerikanischen Werften schneller Schiffe
bauten , als von den deutschen U-Vooten versenkt werden . Deut¬
scherseits ist festgestellt worden , daß seit dem 24. Januar 1942
durch den Einsatz unserer U-Voote vor den Küsten Nord -, Mittel¬
und Südamerikas 663 Schiffe mit 4 094 00V BRT . auf den
Grund des Meeres geschickt wurden . Da in dieser Zahl auch
englische und neutrale , für England und die USA . fahrende
Schiffe enthalten sind, und da die USA . weitere Verluste im
Pazifik , im Atlantik und in europäischen Gewässern erlitten
haben , kommen die Angaben der UP . den Tatsachen etwas nahe.
Bemerkenswerterweise sind die Amerikaner in solchen Einge¬
ständnissen freizügiger , weil ihre autarke Wirtschaft den hohen
Verlust von Handelsschiffen leichter ertragen kann als England.

Die gewaltigen Verluste an britischen und in britischen Dien¬
sten fahrenden Schiffen lassen sich aber an den Versenkungs¬
zahlen des Jahres 1942 — zusammen verloren die Briten und
Nordamerikaner die Riesenflotte von 1459 Schiffen mit 8,94
Millionen BRT . — ermessen . Sie betragen im vergangenen
Jahr auf britischer Seite etwa 1000 Schiffe,  auf
die England bei der Ernährung seines Jnselreiches und in dem
Nachschub für die verschiedenen Kriegsschauplätze verzichten muß.

Schiffsraum für die Versorgung der Inder zu schade
DNB Stockholm , 20. Jan . Die schweren Unruhen , die Ende

der vergangenen Woche in der Präsidentschaft Bombay statt¬
fanden und bei denen zahlreiche Inder getötet oder verwundet
wurden , haben ihre Ursache in der wachsenden Hungersnot.
Bereits einige Tage vor den Unruhen hatte der Bund der
indischen Handelskammern , wie die „Times " berichtet , die
anglo -indische Regierung ernstlich darauf hingewiesen , daß
Unruhen unvermeidlich kommen müßten , wenn nicht eine we¬
sentliche Verbesserung der Verpfegunaslage eintrete . Die in¬
dischen Handelskammern hätten die Regierung in Delhi er¬
sucht, mit den zuständigen Stellen in London in Verbindung
zu treten , um Schiffsraum für den Weizentrans¬
port aus Australien nach Indien  zu erhalten . Die
anglo -indische Regierung habe erklärt , sie habe bereits Ver¬
suche in dieser Richtung angestellt . Ueber ihr Ergebnis schweigt
man sich in Delhi aus.

Man kann sich angesichts der immer größer werdenden Ton¬
nagenot aber , ohne weiteres denken , daß England gar nicht ge¬
willt sei, kostbaren Schiffsraum zur Versorgung der indischen
Massen aufzubringen . Die von den indischen Handelskammern
vorausgesagten Unruhen find unterdessen ausgebrochen , und
di« anglo -indische Regierung hat sich, wie aus eln -m Bericht
der „Times " hervorgeht , gezwungen gesehen , dt« Hungersnot
in Indien offen einzugestehen.

Zankayfe ! Marokko
V . A . Die Ereignisse , die sich gegenwärtig in Nordafrika ab¬

spielen , wecken die Erinnerung an die Rolle , die Marokko
schon vor dem Weltkrieg in der internationalen Politik gespielt
hat . Marokko war schon vor dem Weltkrieg der „Zankapfel"
zwischen den Großmächten , die besonders von den damals erst
zum Teil vermuteten Bodenschätzen gereizt wurden . Vor dem
Weltkrieg war es besonders das französische Finanzkapital , das
den Versuch machte , sich der Bodenschätze Marokkos zu bemäch¬
tigen . Die Industrialisierung des Landes versprach riesige Ge¬
winne . Auf bewährte kapitalistische Weise versuchten die Pariser
Finanziers , dieses Ziel zu erreichen , indem man dem marok¬
kanischen <Äaat Anleihen über Anleihen gab . die schließlich das
Land so verschuldeten , daß das französische Kapital letzten En¬
des der alleinige Nutznießer war . Wie immer hatten auch hier
die Juden ihre Hand im Spiel . Die Banque de Paris et de
Pays Bas , die von Horace Finaly , einem Juden , geleitet wurde,
gab dem verschwendungssüchtigen Sultan von Marokko schon
in den Jahren 1902 und 1903 Anleihen , die die Souveränität
des marokkanischen Staates ernsthaft durch die Bedingungen,
unter denen sie gewährt wurden , in Frage stellten . An dem
erwähnten Pariser Bankhaus war natürlich Rothschild und
die französische Bank Stern beteiligt . Rothschild hat übrigens
dem 1902 ins Leben gerufenen Comits du Maroc die ersten
20 000 Frs zur Verfügung gestellt . Hinter dieser Organisation
standen die führenden politischen Kolonialkreise Frankreichs,
an ihrer Spitze der damalige Generalgouverneur von Algerien,
Jonnart . Mit der Comp . Generale du Maroc schufen sich die
Pariser Finanziers das Instrument zur Beherrschung der ma¬
rokkanischen Wirtschaft.

Aber auch die französische Schwerindustrie war an der Aus¬
beutung der marokkanischen Reichtümer interessiert . Schneider-
Creusot gründete vor der Jahrhundertwende die Comp , Ma¬
rocains . Die Absichten Schneider -Creusots gingen im wesent¬
lichen dahin , aus den öffentlichen Aufträgen Nutzen zu ziehen.
Im Jahre 1907 kam es zur Bildung eines Konsortiums , in
welchem neben französischen auch andere Interessen vertreten
waren . Dieses Konsortium gründete im Jahre 1907 die Union
des Mines , deren Kapital sich auf 2 Mill . Frs belief und die
ausdrücklich zur Ausbeutung der Bodenschätze Marokkos ins
Leben gerufen wurde . Der französische Einfluß in dieser Gesell¬
schaft war aber immer überragend . Frankreich verfügte über
mehr als 50 Prozent der Anteile . Es war auch in der Ver¬
waltung der Gesellschaft am stärksten vertreten . Interessant ist,
daß diese Gründung anfänglich über keine Minengerechtsam«
verfugte , also reine Finanzinteressen verfolgte . Dagegen sind
als Pioniere im marokkanischen Bergbau die Gebrüder Man-
nesmann zu erwähnen , die in den Jahren 1910—1914 verschie¬
dene Expeditionen nach Marokko entsandten und denen die
Ausschlußarbeiten im marokkanischen Kupfererzbergbau zu ver¬
danken sind . Diese Pionierarbeit ist in der Vergangenheit nicht
in der wünschenswerten Weise gewürdigt worden . Sie stach
recht 'vorteilhaft von den Methoden ab , mit welchen sich das
jüdische Finanzkapital seinen Einfluß in der marokkanischen
Wirtschaft zu sichern suchte. In politischer Beziehung ist an die
Auseinandersetzungen Deutschlands und Frankreichs um Ma-
rokko vor dem Weltkrieg zu erinnern , die damit endeten , daß
Deutschland seine Interessen an Marokko an Frankreich a'btra«
und dafür durch die Ueberlassung eines Stückes von Franzö-
sisch-Kongo entschädigt wurde , das allerdings nach dem Raub
von Versailles wieder in französischen Besitz kam.

Gegenwärtig streiten sich die Amerikaner und die Briten um
die wirtschaftliche Ausbeutung Marokkos . Dieser Streit geht
um das Fell des noch nicht erledigten Löwen . Marokko hat
keine Industrie , die die Verarbeitung der Rohstoffe gestatten
würde . Man muß sie also abtransportieren . Hierzu fehlt es
einmal an Tonnage , und zum anderen sind die deutsche« V-
Boote bekanntlich sehr wachsam.
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Der Henker der marokkanischen Eingeborenen
Widerstand gegen Eiraud in Marokko und Algier

DNB Algeciras , 20. Jan . In Marokko und Algier macht sich -
gegen General Giraud  ein ständig steigender Widerstand "
unter der eingeborenen Bevölkerung bemerkbar . Die Einge¬
borenen vrgessen General Eiraud nicht , daß er als Befehls¬
haber des algerisch -marokkanischen Grenzbezirks in den Jahren
1930 bis 1934 bei der Niederwerfung marokkanischer Wider¬
standszentren im Süden des Landes mit besonderer Grausam¬
keit vorgegangen ist. Beim Kampf um den Tafilelt wurden
mehrere von Arabern verteidigte Kasbahs nach Eroberung
in Brand gesetzt, ohne die Frauen und Kinder vorher zu eva¬
kuieren , die in den Flammen umkamen . Die eingeborene Be¬
völkerung hat Giraud dieses Hinschlachten wehrloser Frauen
und Kinder nicht vergessen . Die Ruinen der niedergebrannten
Orte sind noch heute als drohende Mahnmale erhalten . Gegen
die kaum bewaffneten Eingeborenen setzte Giraud di« Luft¬
waffe und Panzerwagen in starkem Maße ein , so daß die Zivil¬
bevölkerung hohe blutige Verluste erlitt . Einig « der freiheit-
liebenden marokkanischen Stämme wurden damals fast ganz
ausgerottet . Es ist bezeichnend , daß Herr Roosevelt diesen zyni¬
schen Henker der marokkanischen Eingeborenen zu seinem Statt¬
halter in Französisch -Nordafrika berufen hat.

Zwischen nordamerikanischen Soldaten und
Bergkabylen  ist es im Eürzef -Gebiet in Frcmzösisch-Ma-
rokko zu neuen Zwischenfällen gekommen . Im Umkreise der
Stadt Fes wurden zahllose Marokkaner von den nordameri¬
kanischen Besatzungstruppen aus ihren Dörfern geschleppt und
zu Befestigungsarbeiten gezwungen . Die Rücksichtslosigkeit , mit
der die nordamerikanischen Truppen ihre Uebungen ohne AH- >
tung des marokkanische « Eigentums und der marokkanischen
Landwirtschaft »ornahme « , gibt Anlaß zu wiederholten B»
schwerden der marokkanischen Bevölkerung . Sechs Marokkaner,
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Uc im spanischen "Protektorat Marokkos beheimatet sind, ent-
!v >!S» in Uniform eines französisch -marokkanischen Schützen-
rwsments über die Grenze und teilten mit , sie seien von fran-
-Aischen Polizeibehörden aus Befehl der Nordamerikaner Ende
: le '.cmbrr zwangsrekrutiert und eingekleidet worden . Sie er-

n dag sie durch Drohungen , Hunger und Schläge dazu ge¬
bracht wurden , sich für das Schützenregiment anwerben zu
lassen.

Psyrouisn Gouverneur von Algerien
DRV 2toi >hoi :a , 26. Januar . Wie Reuter meldet , gibt der

.inu . aut von Marokko bekannt , datz Äkarcel Peyrouton
,um Gouverneur Algeriens ernannt worden ist.

Die durch die Amerikaner erfolgte Ernennung von Peyrouton
ju,n Eeneraigouvernrur von Algerien stößt bereits jrstt ans ein
-.»eikverbreltetss Mißtraue ». Peyroutons Ernennung werde laut
..Daily Erpreß " nach Auflassung der Eaullisten den Zusammen-
'chlust zwischen Kirand und de Gaulle nicht erleichtern . „Times"
berichtet , daß die Ernennung Penroutons die heikle Situation
in Nordafrika unlösbar machen dürste . Seine Ernennung werde
auch von densenigen Amerikanern bedauert , die die bisherige
Politik des Staatsdepartements guthießen . „Daily Herald " be-
-erchnet die Ernennung Peyroutons als einen Kardinalfehler,
oer trotz Warnungen und Proteste beganaen wordc .y seil Der
diplomatische Korrespondent des Blattes schreibt , es stehe nicht
ftst . ob Penroutons Ernennung vom britischen Minister Mac
Mllan in Nordafrika gebilligt wurde . Offizielle Londoner Kreise

hätten es abgelehnt , diese und ähnliche Fragen zu beantwor¬
ten . Ein bekannter amerikanischer politischer Kommentator habe
aber angedeutet , daß die Verantwortung beim Staats-
department  liege . „Daily Herald " erklärt zusammenfassend,
daß die Ernennung Peyroutons die schlechteste Mahl darstelle.
die getroffen werden konnte , da er auf das Mißtrauen aller
-eanzösischen Parteien stoßen werde und von den Eaullisten
verabscheut werde.

WM nsrwezifche Seeleute zur Todesfahrt gepreßt
DNB Oslo , 20. Jan . 3000 norwegische Seeleute , die nicht

mehr für England und die USA . ihr Leben aufs Spiel setzen
wollten , wurden von den Behörden wieder in die Todesfahrt
gepreßt , so bestätigte ein Rädelsführer der norwegischen Emi¬
granten in einer Unterredung mit dem Stockholmer Blatt „So¬
cialdemokraten ". Die Osloer Zeitung „Aftonposten " spricht vo»
einem sensationellen Eingeständnis und erinnert daran , daß
die bisher in Oslo veröffentlichten Einzelheiten über das trau¬
rige Schicksal und die Leiden der norwegischen Seeleute in
USA . von der Gegenseite stets als Lüge oder gar als unter
deutschem Zwang veröffentlichte Meldung abgetan wurden.
Was die Osloer Presse über die unmenschlichen Methoden
erfuhr , niit denen norwegische Seeleute gegen ihren Willen
durch die staatlichen Machtmittel der USA . zur Fortsetzung der
Todesfahrt gezwungen werden , das wird nunmehr gewisser¬
maßen „amtlich " bestätigt , denn es handelt sich um eine Aeußs-
rung des Vorsitzenden des Seemannsverbandes der norwegi-
!chen Emigranten -Regierung , Jngvald Haugen.  Diese,
spricht von einem „gefährlichen Problem " , das in USA . ent¬
stand , als im Laufe des Herbstes 1910 und des Winters 1911
etwa 3000 norwegische Seeleute an Land gingen . Infolgedessen
mutzten, wie Hangen fortfährt , viele norwegische Schiffe ihre
Fahrt ohne ausreichende Mannschaft antreten . Schließlich grif¬
fen die USA .-Behörden ein , „um die an Land befindlichen
Seeleute sich anheuern zu lassen ". Mindestens 3000 norwegische
Seeleute wurden also durch ihre eigenen Landsleute , der Emst
granten -Regierung ", und mit Hilfe der damals noch „neutra¬
len " USA . in die Todesfahrt gepreßt , so stellt „Aftenposten"
hierzu fest. Weiter äußerte sich Haugen über die empfindlichen
Verluste auf der Todesfahrt für England und USA . : „Die
Verluste sind wesentlich höher als im ganzen vorigen Krieg " ,
ch betont er , um dann fortzufahren , „das letzte halbe Jahr
war besonders hoch."

Britischer Vizeadmiral vermißt
DRV . Stockholm.  21 . Jan . Nach einer Londoner Rrnter-

Meldung wird der britische Vizeadmiral W . De Malpaß -Lgerton
»ermißt . 5

Dritte Kzieqsarbeitstagung der AO.
DNB . Berlin.  21 . Jan . Aus 18 europäischen Länder « sind

hie , die Landesgruppenleiter der Auslandsorganisatiou der
NSDAP , zu ihrer 3. Kriegsarbeitstaguug versammelt.

Ausländsdeutsche kehrten heim.
DNB . Berlin,  21 . Jan . Im Rahme » der vom Auswärtigen

Amt durchgesührten Heimkehreraktion für Ausländsdeutsche sind
am 1K. Januar d. I . 11 Deutsche aus Abessinien in Triest einge-
trEen.

31 Tote in London beim letzten deutschen Lustangriss . Die
Zahl der Todesopfer bei dem letzten deutschen Luftangriff aus
London wird , nach einer Meldung von „Aftonbladet " , bisher
mit 31 angegeben . Ucbsr die Zahl der Verletzten und die Aus¬
maße der Zerstörungen liegen noch keine abschließenden Mel¬
dungen vor.

Neuer japanischer Militärattache in Berlin . Wie das japa¬
nische Kriegsministerium bekannt gibt , wurde Generalmajor
Kitsuhiko Komatsu zum Militärattache bei der japanischen Bot¬
schaft in Berlin ernannt . Generalmajor Komatsu wird gleich¬
zeitig Militärattache für die Gesandtschaft in der Slowakei sein.

ISjH Millionen Einwohner Italiens . Italien hatte Ende 1912
ohne die im Laufe des Krieges angejchlossenen Gebiete IS 561000
Millionen Einwohner . Im Monat Dezember wurden 22 653
Ehen geschlossen. Die Geburtenziffer betrug 69 925. Es starben
«0625.

Britische Korvette flüchtet nach Las Palmas . Infolge der
schweren Stürme , die auch im Gebiet der Kanarischen Inseln
herrschten , mußte die britische Korvette „Santa Nectao " Las
Palmas als Nothafen anlaufen.

Versenkung brasiilianischer Schisse . Die Versenkung des Frach¬
ters „Regent " von 3280 BRT . und des Dampsers „Friar Rock"
wurden jetzt vom brasilianischen Marineministerium bekannt ge¬
loben.

Weitere philippinische Kriegsgefangene freigelassen . Wie aus
Manila berichtet wird , haben die japanischen Militärbehörden
»schlossen , sofort wetere 6500 philippinische Kriegsgefangene aus

Lager auf der Insel Luzon freizulassen.
Unwetter in SiidbrasUien . Nach einer längeren Trockenheits«

sind heftige Unwetter über die brasilianischen Südstaaten
«tedergegangen , die zahlreiche Opfer forderten und großen Scha¬
rt« «»gerichtet haben . Zahlreiche Dörfer wurden stark mit-
P ««mmen . Ein großer Teil der Getreideernte ging verloren.

Mayold unMmgebuno
„ . . . Es können sich nur wenige regieren , den Verstand

vcrpändig brauchen . Wohl dem Ganzen . Habet sich einmal
einer , der ein Mittelpunkt für vixle Tausend wird , ein
Hftt ! sich yinstellt wie eine feste Säul ' , an die man sich
mit Lust mag schließen und mir Zuversicht " .

Schiller

21 Januar : -793 Ludwig XVI .. König von Frankreich , in
Paris hingerichtet . 1801 Moritz v. Schwind geh . 1815
Matthias Claudius gestorben . - 1813 Theodor Otto . Fndu-
s ricllcr sDralstseilschwebebahn ) . in Naumburg , geb . 1867
Ludwig Thoma geb . 1872 Franz Grillparzer gestorben . -

918 Karl Lampart . Zoologe , in Stuttgart gestorben . 1931
Ludwig Troost Baumeister , gestorben.

GS seht alles vorüber . . .
In einem Feldpostbrief der aus dem tiefsten Osten kam . wo

br -sterraltL Schnees .ürmc über die Steppen fegen , las ich vor
wenigen Tagen : „Ader wir halten aus . denn ich weiß ja . es
geh - alles vorüber . . ." - Ein Soldat hat das geschrieben,
der schon ein Fahr lang die Heimat » ich: mehr gesehen hat
und auf den sckmsticlstiq die Frau und seine Kinder warten.
Als ich es gelesen habe ist es mir zum Bewußtsein gekommen,
oast in diesem Ringen nicht nur die Waffen und die Strategie
entscheiden , sondern daß an dem Siege einmal die Front der
deutschen Herzen großen Anteil haben wird . Und daß diese
Herze, , draußen an der Front auf dem richtigen Fleck .sitzen,
bewies mir i-ie Einstellung dieses Soldaten . Wieviele in der
Hcimcst haben Grund , sich getroffen zu fühlen und sich ein
weni » zu schämen vor diesem kleinen , selbstverständlichen Satz,
oen. ein müder , abgekämpfter Mensch vielleicht mitten in oh en-
keiäudenoem Lärm , geschrieben hat ? Mir ist es als hätte dieser
Solda , die wenkan Worte geschrieben , um sich selbst Mut zu
machen , weil rings um ihn alles so voll. Not gewesen ist. Und
-vir in der Heimat wollen oft daran verzweifeln , wenn uns
wieder eine winzige Bequemlichkeit des täglichen Lebens ge¬
nommen wird ? „Es geht alles vorüber " dieses Liedlein . das.
wie st> viele schon, einen kleinen Sieges,zuq über die Welt an-
ge reten hat . ist eigentlich für uns 'Mütter eine altes traute
Melodst . Wir oft schon haben wir mit - diesen wenigen Worten
An deines , "verzagendes Kinderherz getröstet das sich in seiner
Not zu uns geflüchtet hat . Und wke oft schon in unserem eigenen
L -chcn sind wir mutig über einen Berg des Schicksals hinweq-
gestiegen mit der unerschütterlichen Hoffnung im Herzen daß auch
Liest - wieder rwrüberq -' ht Es ist schon so daß die Stunden
»es Leids uns der Not langsamer vorübergehen als die anderen,

schönen , strahlenden Stunden , die wir am liebsten manchesmal
in ihrer Schönheit für die Zeiten festhalten möchten . Doch was
märe das Leven mit so viel Glück ? Wir würden es so wenig
schätzen, wie wir es einmal geschätzt haben , als noch alles in:
-ägtichen Leben in Hülle und Fülle zu haben . war . Was wir
Menschen haben fasten wir immer als selbstverständlich auf.
Und io mürbe es denn auch mit den glücklichen Tagen gehen.
Darum wollen wir Mütter denen in der Heimat , denen drau¬
ßen und unseren K ndern in allen großen Dingen und in allen
Kleinheiten des Alltags zeigen , daß wir stets den kleinen Satz
im Herzen tragen , der letzten Endes mitentscheidend sein wird
im großen Kampf rnines Vaterlandes : Es geht alles vorüberi
Uno ic mehr Wo ' krn übe , der Erde gingen , umso schöner er¬
scheint sie uns ' .ichber ' rn der Sonne.

Wer nimmt ein Pflegekind der NSV auf?
nsg Nicht jede Mutter kann ihrem Kinde die Pflege und

Erziehung zuteil werden lassen , wie sie gerne möchte , denn
vielfach stehen die Frauen heute im Erwerbsleben an wich¬
tigen Posten , um die Männer zu ersetzen. Für die Kinder die¬
ser Frauen zu sorgen , ist eine vordringliche Aufgabe . Sie wer¬
den ihre Arbeitskraft nämlich immer nur dann voll und ganz
einsetzen können , wenn sie ihre Kinder in guter Obhut wissen.
Da es nun aber auf der anderen Seite manches kinderlose
Ehepaar und manche alle -nstebende Frau gibt , die gerne ein
Kind hätten , das dort eine frohe und glückliche Jugendzeit
verleben könnte , kann man beiden Teilen helfen . Es ergeht
die Bitte an all «, deren Vrrbältnisse es irgendwie erlauben,
sin Pflegekind von der NSV . aufzunehmen . Besonders Säug¬
linge und Kleinkinder , die Sonnenscheinchen unseres Alltags,
die ja am wenigsten bebelfsmüßiq den Tag über untergebracht
werden können , suchen Pflegestellen bei guten Menschen . Wer
die Möglichkeit hat , ein Pflegekind aufzunehmen , sollte fick so¬
fort beim Kreisamt oder den Ortsgruppenämtern der NSV.
melden , auch alle NSV -Walter nebmen Meldungen entgegen.

* Ein neuer Beruf : Landwirtschaftliche Berufsschullehrrrin.
Die bisherige hauswirtschaftliche Berufsschule , in der die
Bauerntöchter erfaßt wurden , wird in den nächsten Monaten zur
„Landwirtschaftlichen Berufsschule " umgestaltet , d. h . ihr Unter¬
richtsstoff wird sich künftig ganz dem Aufgabengebiet der Bäuerin
anpassen . Diese Umstellung der hauswirtschaftlichen Berufsschule
erfordert aber auch eine andere , nämlich eine bäuerlich aus¬
gerichtete Fachausbildung der dort , tätigen Lehrerinnen . Im
Zuge dieser Umbildung wurde deshalb auch die Ausbildung der
Lehrerinnen an landwirtschaftlichen Berufsschulen neu geordnet,
sie ist zweijährig und setzt sich zusammen aus einem einjährigen
wissenschaftlich -pädagogischen Lehrgang an einem Staatsinstitut
für den landwirtschaftlichen Unterricht und einer einjährigen
praktisch -pädagogischen Ausbildung an einer landwirtschaftlichen
Berufsschule . Die Voraussetzungen für die Zulassung sind je
nach der vorangegangenen Schulbildung verschieden . Nähere
Auskunft erteilt die Landesbauernschaft Württemberg , Ab¬
teilung Verufssragen , Stuttgart -W , Marienstraße 33.

nsg Di « Laufbahn der NSV .-Landkindergärtnerin . Unter den
sozialen Frauenberufen der NS .-Volkswohlfahrt ist einer der
schönsten der der Kinderpflegerin oder Landkingergärtnerin.
Kie NSV .-Landkindergärtnerinnenschulen Göppingen und
Serach  und die NSV .-Kinderpflegerinnenschule Tübingen
bilden Volksschülerinnen nach dem vollendeten 16. Lebensjahr '
nach einem für den Beruf der Kinderpflegerinnen vorgeschrie¬
benen staatlichen Lehrplan aus Die Schülerinnen legen nach
eineinhalbjähriger gründlicher Ausbildung eine Abschlußprüfung
ab und leisten dann noch ein Probejahr in NSV .-Kinderheimen
oder NSV .-Kindertagesstätten ab bis zu ihrer staatlichen An¬
erkennung ak» Kinderpflegerin . Diese Kinderpflegerinnen wer¬
den aber von der NSV . in erster Linie als Kindergärtnerinnen
eingesetzt , was bei ihrer Ausbildung berücksichtigt wird . Sie
lernen all das , was ein NSV .-Kindergarten von ihnen verlan¬
gen kann . Die selbständige Führung eines Kleinkindergarten bei¬
spielsweise , insbesondere auf dem Lande , braucht schon einen
ganzen Menschen mit guten geistigen und körperlichen Eigen¬
schaften , mit nationalsozialistisch ausgerichteter Haltung und Ge¬
sinnung . Dann bringt eine solche Arbeit als Landkindergärtnerin
einem kinderlieben jungenMädcben aber auch große Befriedigung
und Erfüllung . Wer stch also diesem schönen fraulichen Beruf
widmen will , der wende stch wegen Beantwortung aller Fragen
an eine Dienststelle der NS .-Volkswohlfahrt.

Der Winter und die Vogelwelt
Wie sehr auch die beiden letzten Winter unter den Vögeln

aufgeräumt haben , sah man bereits im letzten Sommer . Man¬
cher Nistkasten , der sonst stets besetzt war , blieb trotz sorgsamer
Reinigung leer . Insbesondere scheint die kleine Blaumeise stark
gelitten zu haben , da sie auch dort , wo man sie sonst häufiger
antraf , heute kaum noch zu finden ist. Auch die Kohlmeise und
selbst die Buchfinken sind nicht mehr so häufig wie in früheren
Jahren . Das erkennt man auch jetzt am Futterplatze , wo stch
weniger Vögel einstellen , als man es sonst gewohnt war.
Wenn der Winter aber weiter in der bisherigen Form verläuft,
dürfte der Schaden bald wieder ausgeglichen sein.

Bemerkenswert ist, daß man in diesem Winter fast keine nor¬
dischen Gäste mehr sieht . Und nicht nur das , man kann sogar
-dischen Gäste mehr sieht . Und nicht nur das , man kann sogar
nachts Wildgänse hören , die wieder nordwärts ziehen , ebenso
wie in diesem Winter ungewöhnlich viel Stare von ihrer Reise
in die Winterquartiere nach Südengland . Holland , Belgien
und Frankreich Abstand genommen zu haben scheinen . Ob man
daraus auf einen ungewöhnlich milden Winter schließen darf,
mag dahingestellt bleiben . Das Feisten der nordischen Gäste
aber läßt mit Sicherheit den Schluß zu . daß die Vogelarten,
wie Bergfinken , Seidenschwänze , Tannenhäher und vor allem
auch Raubvögel , die mehr oder minder regelmäßig zu uns kom¬
men oder wenigstens hier durchziehen , im hohen Norden noch
genug Nahrung finden , so daß sie nicht gezwungen zu sein
scheinen , ihre Heimat zu verlassen . Auch Elster und Eichelhäher,
di« in strengeren Wintern sehr häufig bis in die Gärten "der
Städte kommen , sieht man kaum : sie rinden also an ihren ge¬
wohnten Standplätzen anscheinend noch soviel Futter , daß sie
noch nicht auf die Abfälle in der Nähe der menschlichen Woh¬
nungen angewiesen sind.

Rascher Tod!
Nohrdors . In Karlsruhe ist dieser Tage ein Mann unter sehr

großer Anteilnahme beerdiqt worden , dessen rascher Tod auch
hier bedauert wird : Anton Hanauer  Schwiegersohn des ver¬
storbenen Waldmeisters F . Wal z. der fast 62 Jahre alt . wohl
ciwas leidend , durch einen Herzschlag seinen Lebensgang beschloß.
Bon Beruf Bierbrauer - übernahm er der Kriegsteilnehmer von
1911 -18 war . nach glücklicher Heimkehr aus dem 1. Weltkrieg,
das Mineralwasserqeschäft seines Bruders und brachte es unter
der tätigen Mithilfe seiner Frau zu großem Aufschwung . Er
gedachte , es noch mehr zu modernisieren und zu erweitern . Die
Wertschätzunq . die er qenoß kam am Grabe durch die übergroße
Zahl von Kranz - und Vlumensvenden zum besonderen Aus¬
druck. Hier in Rohrdorf war der Verstorbene oft und gern . Nach¬
gerühmt darf ihm werden , daß er großes Mitfühlen für in
in Not u . Bedrängnis qeratene Mitmenschen besaß u . ganz in der
Stille mit offener Hand viel Gutes tat . Seine Frau und seine
beiden Söhne im Webrmachtsdienst dürfen gewiß sein , daß
ihre Trauer auch von der Schwarzwaldheimatgcmeinde geteilt
wird.

Personenstlmdsveriinderungen
Obkrjettingen . Personenstandsveränderunqen im Monat De¬

zember : Geburten:  Julius Martini 1 Sohn : Eheschlie¬
ßungen : Albert Böß Werkzeugmacher von hier mit Emilie
Hähnle von Oeschelbronn : Sterbefälle:  Katharine Forten-
bacher geh . Rinderknecht , 51 Jahre.

Deutsches Kreuz in Gold
Herrenberg . Das Deutsche Kreuz in Gold wurde an Ober¬

wachtmeister Theo Wörner.  Geschütz - und Zugführer in
einer Sturmgeschütz -Abteilung , verliehen . Er hat u . a . im
August uird September bei den schweren Abwehrlämpfen um
Rschew 31 schwere und schwerste Panzer mit seinem Sturmge¬
schütz vernichtet . Theo Wörner ist der Sohn des im Weltkrieg
in Nordfrankreich aefallenen Theodor Wörner aus Herrenberg.

Erfolgreiche Kleintierschau
Simmozheim . Der Kleintierzüchteroerein hielt eine Lokalschau

ab . die mit 33 Kaninchen 56 Hahnen und Hennen beschickt war.
Trotz Einberufung zahlreicher Mitglieder befindet sich der noch
junge Verein in stetiger Aufwärtsbewegnng . Die Gefamt-
beurteilung der Schau lautet sehr gut.

Was unsere Zähne leisten
Der Druck, den das Gebiß des erwachsenen Menschen Leim

Kauen ausübt , ist sehr beträchtlich . Die meisten Menschen wer¬
den die Leistung der Zähne unterschätzen . Man hat festgestellt,

> daß der Druck, den die Schneidezähne durch die Kieserbewegung
beim Kauen ausüben , einem Gewicht von 20 Kilo gleichkommt.
Die BackenzähnL leisten noch viel mehr . Sie können eine Druck¬
kraft bis zu 72 Kilo ausüben.

Wer erfand die Lebensmittelkonserve?
Der Gedanke , Nahrungsmittel verschiedenster Art in Blech¬

dosen zu konservieren , stammt von Napoleon . Der große Korse
wußte aus Erfahrung , wie wertvoll für die Matrosen auf de»
Schiffen bei langen Seereisen frisches Gemüse war . Darum erliest
er ein Preisausschreiben für eine Erfindung , Gemüse frisch zu
halten . Der erste Preis fiel dabei einem Franzosen namens
Appert zu, dessen Verfahren bei der Eemüsekonservierung noch
heute allgemein im Gebrauch ist.

Das älteste Handelsunternehmen
Von allen Handelsfirmen in der ganzen Welt dürfte di«

älteste ein Unternehmen sein , das seinen Sitz in Stockholm hat.
Diese Firma betrieb schon im 12. Jahrhundert Handelsgeschäft «,
und in ihrem Besitz befinden sich Geschäftsbriefe , Rechnung ««
usw ., die 700 Jahre alt sind.

Post vor 3VVÜ Jahren
Eine regelmäßige „Postzustellung " gab es in China schon »«»

8000 Jahren . Die Briefe und sonstigen Sendungen wurden de»
Empfängern durch Läufer überbracht , und diese ersten „Brief¬
träger " der Wstt waren über das gcstamie Reich verteilt.

Stratzenunsall 1889
In einer Kölner Chronik aus dem Jahre 1889 kan « «a»

folgenden Bericht eines „Straßenunsalls " lesen : „Auch gestern
wieder ist, wie dies immer wieder vorkommt , eine Frau , die
zu fest geschnürt war , plötzlich auf der Straße umgesalle » und
gab lein Lebenszeichen mehr von sich. Man schasst« die Un¬
glückliche in ein Krankenhaus , wo sie allmählich wieder zu sich
kam, nachdem e .ne der Krankenschwestern die Schnüre de» Kor¬
setts etwas gelockert hafte . Wir teilen dies ausdrücklich mit
— nicht» um damit die Frauen von dem festen Schnüren zu-
rückzuhalten , denn das wäre zwecklos, sondern um denjenigen,
die einer OhnmüchLgen Hilfe leisten wollen , einen Hinweis
Li gebe «, wie dies am besten zu bewerkstelligen sei."
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' <83. Forlsevung .l
"Frau Oehme hatte alles beobachtet. — Zollte HanS

dem Mädchen gnt sein? . . . Erhoffte sich dieses Mädchen
von ihm die Erfüllung ihrer F-ranensehnsncht? . . . Die
alte Unruhe war wieder da, wenn auch ans anderem
Grunde . Sie bangte wieder.

Ihre erste Ehe nahm abermals Leben und Wirklichkeit
an. So wie Hans das Mädchen eben, hatte ihr Mann sie
in seinen verliebtesten Stunden angeblickt. Vielleicht war
sie doch zu jung für ihn gewesen, um ihn ganz verstehen
zu können, vielleicht wäre ihr Zusammenleben doch
anders verlaufen , wenn sie inehr Erfahrung besessen und
mehr Rücksicht auf ihn und seine Gewohnheiten genom¬
men hätte. So erhoffte sie sich von ihm nur die Erfül¬
lung ihrer Mädchenträume und war über den Enttäu¬
schungen, die sic erlebte, ihrer Liebe und Franenpflicht
untreu geworden.

Hans war jetzt sechsunddreißig Zähre . Nicharda
Broock vielleicht zweinndzwanzig. Der Altersunterschied
war immerhin nicht so groß, daß daraus nicht ein Glück
entstehen könnte. Sie hatte es mitunter so heiß ge¬
wünscht, ihren älteren Sohn von einer Fron geliebt und
umsorgt zu wissen.

Sie wußte nichts von Richards Vrovck, als daß sie
ihren Lebensunterhalt mit orthopädischer Gymnastik ver¬
diente und Doppelwaise war. Eine Offiziersehe ohne
Vermögen war ja für gewöhnlich eine schlimme Sache.
Aber Hans hatte ja selbst eine genügend große Gage und
eiw ebensolches Vermögen, um einen Haushalt finan¬
zieren zu können.

Es war snr den Angenblick noch nicht Liebe, die sie säe
das Mädchen fühlte, sondern lediglich Achtung, jeden¬
falls war es ein anständiger Eharakter , und die Sau¬
berkeit der Gesinnung war ans dem klaren, offenen Ge¬
sicht deutlich zu lesen.

Wvlfgang schien ebenfalls aus.ue. Zain geworden zu
sein, dein», er nickte ihr zu.

_Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"_
Sic wollte sich überzeugen,' ob auch Leutnant Sclmeitt

die gleiche Vermutung hegte und blickte ihn fragend an.
r- chneitt erwiderte ihren stummen Blick mit einem ver¬
haltenen Lächeln.

Diesem jungen, tapferen Menschen hatte sie es zu ver¬
danken, daß ihre Söhne noch lebten. „Sie kommen hof¬
fentlich recht bald zu uns , Herr Leutnant ", sagte sie, die
jinger ans seinen Arm legend. „Mein Marin wird sich
außerordentlich freuen, Sie kennenznlernen ."

Schneitt verneigte sich schweigend.
Die Lichter unten kamen immer näher.
„Talstation !" rief eine Stimme.
Winbott stand znnr Empfang bereit, neben ihm Wolfs¬

egg und, ganz vermummt wie ein Zwerg aus den Ber¬
gen, die kleine Elfriede mit einem Strauß Schneervsen in
der Hand. Sie wußte nicht, wem sie die Blumen geben
sollte und hielt sie kurzerhand Leutnant Schneitt hin.

„Das hast du wirklich brav gemacht", sagte Witte, hob
sie auf den Arm und wollte sie küssen.

„Du bist zu rauh !" rief sie, bog das Gesicht von ihm
weg und streckte die Arme nach Nicharda Broock aus.

So eine kleine Elfriede, dachte Witte, möchte ich wohl
auch einmal haben! Sie saß während der Fahrt im Auto
ans seinem Schoß.

„Dervy ist auch bei uns ", sagte Winbott »nd öffnete
das Fenster für einen Spalt.

Die Straße war spiegelglatt, und wenn der Wagen
in eine .sinrve bog, glaubte man, er müßte sich den Spaß
erlauben , eine Drehung um die eigene Achse zu machen.
Aber sein Bursche war ja ei» Muster an Vorsicht und Zu¬
verlässigkeit.

Frau Oehme wurde von Leutnant Schneitt, der als
erster aus dem Wagen sprang, fürsorglich nach dem Gang¬
steig geleitet, daun folgten Witte und Richards Broock
und als letzte Oehme und seine Frau . Sie hatten wäh¬
rend der ganzen Fahrt geschwiegen und sich nur zuweilen
stumm die Hände gedrückt. Winbott und Wolssegg woll¬
ten noch rasch nach der Kaserne und versprachen sobald
als möglich uachzukvmmen.

Elfriede war schon vorausgceilt . Sie umtauzte ihre»
"Vater, hüpfte an Elisabeth Winbott hoch und sprang noch
einmal die Treppe hinunter . Die andern kamen ihr zu
laugsaun

Der Vorplatz war erfüllt von Lachen und Uebermut.
Schneitt hatte Eisriese ans die Achsel genommen und
spielte Pferd und Reiter mit ihr. Sic hielt sich jedoch
tapfer und war nicht abznwerfen. Dcroy kannte seine
kleine Tochter kaum mehr wieder.

_Dolmervtag , den 21. Januar 1943
War es notwendig gewesen, daß Marion sich von ihm

und dem Kinde getrennt hatte und in die Welt geflüchtet
war, die ihr voraussichtlich viel weniger Schonung an¬
gedeihen ließ, als er es getan hatte ? — Gewiß, die Rei¬
bungen waren manchmal unerträglich gewesen. Aber dar¬
an war sehr viel die Stanja schuld, die immer und ewig
nicht glauben wollte, daß Marion kein Mädchen mehr
war, sondern eine Frau , die sich endlich nicht mehr dar¬
nach zu richten hatte, was ihre Amme für gut fand, son¬
dern was ihr Mann als richtig erkannte.

Wenn dieser Zwischenfall mit dem Flugzeug nicht ge¬
wesen wäre, hätte mau sich in Rom anssprcchen können,
obwohl so ein kurzer Aufenthalt nicht gerade dazu ge¬
eignet war , Vergangenes anfzusrischen und sich gegen¬
seitig Vorwürfe zu machen. Schon der Gedanke, daß sie
mit einem Zirkus reiste, war ihm unerträglich. Noch
mehr aber, daß sie dieses Mensche nassen wegen die große
Reise unternahm , mit der irgendein Zirknsangestellter
genau so hätte betreut werden können. Zu seinen Augen
war dies nichts als tteberspanutheit . Marion wäre das
willfährigste Menschenkind, wenn sie nicht immer von
Stanja aufgehetzt würde. Es war jetzt sogar so weit, daß
sie auch noch Elfriedc gegen ihn auszuwiegeln versuchte.
Hinter allem witterte sie etwas . Zedeui Menschen miß¬
traute sie. Dutzende Male schon hatte er sie vor der Tür
seines Sprechzimmers getroffen, sich dagegen verwahrt
und cinsehen müssen, daß cs vollkommen zwecklos war.
Sie mißtraute grundsätzlich jedem Menschen, mit dem er
zusammentraf . Auch der Schwester, die ihm unentbehr¬
lich war , sogar Richards, die er doch wahrlich nur ein
einziges Mal gesehen hatte.

Wie friedlich war dagegen Peters Leben. Durch nichts
wurde er behelligt, durch nichts ans seiner Ruhe gebracht.
Dvrkhc hielt ihm alles ab, wovon sie glaubte, daß es
seine Behaglichkeit stören konnte.

Und Philipps war so eng mit ihm verwachsen, daß er
in völliger Ucbereinstimmnng mit ihm lebte.

Das Mädchen sagte leise etwas zu Frau Winbott und
entfernte sich dann wieder, während Frau Winbott aus¬
stand und für einen Augenblick um Entschuldigung bat.

Zn dem Empfangszimmer nebenan stand Peter Derou.
„Sic machen die Freude voll, -Herr Professor", sagte ne
und' streckte ihm beide Hände entgegen.

„Wirklich, gnädige Frau ? Zu liebenswürdig . Ich
komme von Sankt Alban. Ter Posthalter hat mich eigens
mit dem Schlitten herübergesahren, um Magnus be¬
grüßen zu können. Das heißt man Glück haben."

(Fortsetzung solstp

Ermordung eines Gendarmeriewachtmeifiers
Der Täter flüchtig

Stuttgart,  29 . Fan . Fn den Vormittagsstunden des 20.
Zanuar wurde der Gendarmeriewachtmeister d. R . Sch aas am
Ortseingang von Münklingen Kreis Leonbera erschossen aus-
gesnnden. Es liegt Mord vor . Der Tat dringend verdächtig ist
der am 8. 1. 43 aus einer Strafanstalt entwichene Gotthils Kappler.
gekoren am 1. 6. 1934 in Merklingen , Kreis Leonbera.

Beschreibung des Kappler : 1.66 Meter groß. Gestalt schmächtig.
Haar « mittelbraun , Augen braun und gelb gesprenkelt, über der
rechten Augenbraue kleine senkrechte Narbe schwäbische Mund
art.

Für die Ergreisuna des Kappler oder für Angaben , die zu
seiner Festnahme führen könnten , wird eine größere Belohnung
ausgesetzt werden.

Zweckdienlich« Angaben nimmt jede Gendarmerie - oder Po-
lizetdienststelle u. die Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart -N.. Büch¬
senstraß« 37. Zimmer 75. Fernsprecher 229 41, Apparat 8125,
entgegen.

Weuu mau die Behörde beschwindelt
Stuttgart . Der 45 Jahre alte Theodor W. aus Stuttgart hatte,

obwohl ihm die Vornahme von Kreditgeschäften im Anschluß an
ein gegen ihn ergangenes Strafurteil untersagt worden war,
im Verlaus der folgenden zehn Monate wiederum 371 Darlehen
im Gesamtbetrag von 127 540 RM . gewerbsmäßig gewährt und
dem Rcichsaussichtsamt auf eine Anfrage eine wissentlich falsche
Auskunft über seine Geschäfte erteilt . Die Stuttgarter Straf-
.tainmer verurteilte ihn deshalb wegen zweier Vergehen gegen
das Gesetz über das Kreditwesen zu 2SÜ0 RM . Geldstrafe oder
'»0 Tagen Gefängnis.

Stuttgart . (Von der Technischen Hochschule .) Am
Mittwoch fand an der Technischen Hochschule die Immatrikula¬
tion der ersten Semester statt . Rektor Professor Dr . Heß be¬
grüßte besonders die Kameraden , die von der Wehrmacht zur
Hochschule gekommen sind. Die Kameraden , die an der Front
gestanden haben, haben gegenüber den anderen einen unschätz¬
baren Gewinn an Arbeitskraft und Charakterhärte mit nach
Hause gebracht. Wenn auch die akademische Freiheit an den
deutschen Hochschulen anerkannt ist, so' erfordert doch die Ver¬
pflichtung gegenüber Front und Heimat ein Höchstmaß von
Fleiß und Leistung. Mit den besten Wünschen für ein erfolg¬
reiches Studium schloß der Rektor seine Ansprache. Nach einem
Gedenken der gefallenen Kameraden begrüßte der stellv. Stu-
dentenführer Dipl .-Jng . Oesterlin die neu eintretenden Stu¬
dierenden . Dann wurden die jungen Studenten durch den Rektor
und den stellv. Studentenführer durch Handschlag verpflichtet.

nsg Stuttgart . (Todesfall .) Völlig unerwartet verschied
nach kurzer, schwerer Krankheit der Leiter der Justizpressestelle
Stuttgart , Staatsanwalt Dr . Max Kühnle  im 42. Lebens¬
jahr . Ueber sechs Jahre lang hat der Verstorbene das verant¬
wortungsvolle Amt des Mittlers zwischen den Justizbehörden
und der Presse unseres Gaues mit Tatkraft und Umsicht be¬
kleidet. Innerhalb des umfangreichen Ausgabenkreises seines
Amtes galt seine besondere Sorge der Förderung einer sach¬
lichen und von Verständnis für die Aufgaben der Rechtspflege
getragenen Eerichtsberichterstattung . Dabei bewies Dr. Kühnle
ein ungewöhnliches Maß von Einfühlungsvermögen in das
Wesen des Journalismus . Mit dem allzu frühen Tod des stets
hilfsbereiten und kameradschaftlichenMenschen verliert die Presse
unseres Gaues einen Freund , dem sie viel verdankt.

Winterspiele 1943 der württembergischen Hitler -Jugend
nsg Auch in diesem Jahre hat es sich die württembergische

Hitler -Jugend nicht nehmen lassen, ihre Wintersviele 1043 durm
cuführen . Sie finden traditionsgemäß in Oberstausen vom 21
bis 24. Januar statt und stehen in diesem Jahr besonders unter
dem Gesichtspunkt der vormilitärischen Ausbildung Die Winter¬
spiele werden durchgeführt in den üblichen Wettbewerben wie
Lanalauf . Abfabrtslauf . Torlauf und Eeländelaui . wobei su-
Abfobrts - und Torlaus eine Sonderwertung stattfindet Älucb
der Eeländelauf  erhält aus Gründen der vormilitärische»
Schiausbildnna besonderes Gewicht. Es starten hier 22 Mann¬
schaften in Stärke von je fünf Mann die eine Strecke van acku
Kilometer zu durchlaufen haben , auf der verschiedene Hinder¬
nisse einaebaut sind. Etwa 600 Meier vor dem Auslauf ist ei»
KK .-Schießen eingeleat . Im Svrinylauf , an dem sich alle drei
KlaNen der HI . wieder sehr stark beieilioen . starten in der
Klasse K 28 Jungen , in der Klasse 8 14 Jungen und in der
DJ .-Klall « 15 Jungen . Im Abfahrtslauf  der Klasse K in
der nar ' ähriae Sieger Hermann Schneider . Bann 119 Stuttgart,
zur Wehrmacht einaeionen . Auf den ersten Mätzen dürften hier
Körber . Bann 110 Stuttgart , und Eaiser , Bann 126 Freuden-
fladt, zu finden sein.

Stuttgart . (Unfäll  e.) Am 19. Januar früh morgens wurde
auf dem Schwanenplatz in Stuttgart -Berg ein 68 Jahre alter
Fußgänger von einem Motorradfahrer angesahren und schwer
verletzt. Der Führer des Motorrads , der leichtere Verletzungen
davontrug , konnte seine Fahrt fortsetze». — Am 18. Januar
abends ist an der Straßenbahnhaltestelle Schillerstraße beim
Schloßgartenhotel eine 55 Jahre alte verheiratete Hausfrau aus
einem noch i» Fahrt befindlichen Straßenbahnzug der Linie 1
ausgestiegen und ist dabei am zweiten Wagen unter den Kupp-
lungslräger geworfen worden . Sie hat Quetschungen am Brust¬
korb und am linken Bein erlitten

Oberlenningen , Kv. Nürtingen . (Todesopfer einer
Blutvergiftung .) Feldschlltz Gottlob Reichlc, der 26 Jahre
lang seinen Dienst in der Gemeinde versah, starb dieser Tage
plötzlich an den Folgen einer Blutvergiftung.

Gntcnbrrg , Kr. Nürtingen . (92 . Geburtstag .) Die älteste
Einwohnerin des Dorfes , Witwe Marie Hirning , feierte am
Dienstag in guter Gesundheit ihren 02. Geburtstag.

Schwenningen , Kr. Rottweil . (Erstickt .) Um Mitternacht
brach am Mittwoch in der Gaststätte „Viktoria " in Schwen¬
ningen ein Brand aus , den die sofort erschienene Feuerwehr
aus seinen Herd beschränken konnte. Der 72 Jahre alte Vater

desBesitzers, Josef Bihl , erstickte in seinem Dachstockzimmerim
Rauch, mährend seine Frau , die im gleichen Zimmer geschlafen
hatte , sich retten konnte. Die Feuerwehr tonnt - einen wei-
keren Bewohner des Hauses aus de», Bett retten.

Obcrkirch (Baden ). (Störrischer  Ochse .) Im benachbar-
ton Tiergarten erwies sich ein Ochs als besonders störrisch und
bösartig . Nachdem er den Landwirt Karl Ziegler , der mit Holz-
sahren beschäftigt war , zu Boden gestoßen und erheblich verletzt
hatte , griff das Tier einige Tage später die Besitzerin, die es
zur Tränke führen wollte, an und trampelte auf ihr herum.
Die Frau mußte mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus
eingeliefert werden.

Leutlitch . (Ehrung .) Die Stad ! Leutkirch ehrte Dr . OwI-
glas; zu seinem 70. Geburtstag durch UeSerrcichung einer
Mappe mit Lichtbildern und Aquarellen , die das Rathaus und
die Umgebung von Leutkirch zeigen. Stellv . Bürgermeister Ge¬
werbeschulrat Reichert übergab das E : ichnr5 dem Dichterarzr
an seinem Ehrentag mit den Glückwünschender Heimalüadt.

Tauberbischossheim. (50 Jahre „Tauber - und Fran --
ke n b o t e".) Am 1. Januar konnte der „Tauber - und Franlen-
lote " in Tauberbischossheim aus ein 50jnhriges Bestehen zurück¬
blicken. Tie von der Gründung an täglich erschienene Zeitung
hat sich zu einem angesehenen Heimatö '.ait eniwickclt. Der Ver¬
lag ist von der früheren Franksnin AE . aus Buchdruckereibesitzer
Alfred Schnaufer übergegangeu.

Konstanz. (Verkehrs Unfall .) Ecke Mainau - und Lui¬
senstraß- ereignete sich ein tödlicher Bcrkehrsunfall . Ein Rad¬
fahrer , der mit einem städtischen Omnibus in gleicher Richtung
fuhr , wollte vor diesem in die Luiseustraße einbiegen. Dabei
wurde er von dem Kraftwagen überfahren und tödlich verletzt.

Neunkirchen (Saar ). (Durch Erdrutsch getötet .) Am
Montag ereignete sich auf der Grube Heinitz am Schlammweiher
ein Arbeitsunfall , dem drei Menschenleben zum Opfer fielen.
Beim Abgraben der getrockneten Schlamm-Massen rutschte plötz¬
lich eine ziemlich hohe Böschung zusammen, wodurch die Arbeiter
Michael Hassel aus Bildstock. Ludwig Hofer und Alois Keßler
aus Neunkirchen verschüttet wurden . Die Männer erstickten, ehe
ihnen Hilfe gebracht werden konnte.

Ormk und Verlag de» . «SeseiischLsierS' : G. W.Zoiser, Znh. Karl Zager, zogt,
lelirr. » «raniw»ril. «chNfNeOer: Irl , Schlang, N«g»I». AM . I» prchMfi«» e., M»

Die heutig« Nummer umfaßt4 Sei »«»

Stadt Nagold

Ausgabe der4.Reichskleidertarte
in Nagvld, Rathaus

am Montag , den 23. Januar 1943, nachm. 14—18 Ahr.
in Emmingen, Rathaus

am Freitag , 22. I . 1943, von 15- 17 Uhr
in Äselshansen, Geschäftsstelle

am Dienstag , 26. 1. 1943, von 15—16 Uhr.
Alle am I. Januar 1943 hier wohnhaften Personen er¬

hallen die Kleiderkarle von hier, und zwar für die einzel¬
nen Buchstaben an den gleichen Ausgabestellen wie bei der
Lebensmittelkartenausgabe. Bei Doppel- oderFamilienwohu-
sitz ist eine entsprechende Bescheinigung darüber vorzulegen,
daß die Kleiderkarke vom anderen Wohnort nicht ausgege¬ben wurde. *
' Bezugscheine sür Spiimsloff- und Schuhwareu können
daher am Freitag nicht ausgcgebcn werden.

Nagold, 20. Januar 1943. Der Bürgermeister.

klajiolch cken 2l . .Ian. 1043

?üc ckie vielen keweise liebevoller Teil-
nabme , ckie wir rum llelcienlock unseres lieben
Lolnws unck kruclers Karl in so reicbem Flaüe
erfaßten cturlten, dcsonclers kür ckie trost-
reicßen IVorle ckes kirn. Dekans, cken scliönen
Oesan^ ckes llirebencßors unck für ckie rakl-
reicbe keteüjAun? von bier unck auswärts
am TrauerMitesckienxt ss ^en wir unseren
kerfticksten Dank. ^ ... .kamllie dtriear.

Bei Abfassung
des Wortlauts

von
Todesanzeigen

und
Danksagungen
bitten wir. den
beschränkten

Raum zu
berücksichtigen

Stadt RagoU».
Beim Bürgermeister ist auj

1. März 1943 zunächst über
Kciegsdauer die Stelle des

Amtsboten und
Hilfstelefomsien

neu zu besetzen.
Bewerbungen von Männern

oder Frauen werde» alsbald
schriftlich od. mündlich erdeten.

Der Bürgermeister.

lollkilmitlkstkr
_ lisgolö _

ttur nocti beute 7,36
cker spannencke Orokküm

. . rvttvl kttr
Vvulkvklsnü"

mit IVliI kürze!
.luzencklictie ruzelassen

^cbtimz i Heute 4.30 Obr
kür ckuzerickiicbe.

Kulturfilm Vvcbea8«N»>

Aufgeweckter

der Lust hat, das Flei-
scherhandwerk gründl. zu
erlernen, kann sofort oder
bis Frühjahr eintreten bei

E.Necker,Calw. Fecnspr.208

MiutisIniMlit
L « lI8llSlt - 8t )8lkllMj8l6
w Pf » gesetzlich geschütz! iOPsg

Eine wichligeAvfNellvngdeS tnde , Familie
vorhandenen.Besitz' s . Sehr wichtig znrBer
wcndnng bei Fl -egerschaoen »der ähnliche»

Ungiüiksfällen.
Vorrätig bei « , dv Xsxoick

Suche zu kaufen  einen

Einsp.-Zuhr-o.
Spazierschlitten
mit Bremse, feinerI Eins».-

Mtoriatvagen
mit Geschirr.

Angebote unter 1l9 an die
Geschäftsstelle erbeten.

Bliesen -
Deutsches Schichsal
zu 3» Pig . vorräliq bei

Buchhandlung Zaiser.
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